
BesPrechufiäen
War‘: tefll möchte, tritt Im Materıal der Aussagen das auf relıg1öse Sachverhalte be-
ZOSCNHNeE Gefühl! hervor. Das Materıal bietet, WCLLLL auch” keinen Gegen-beweis, doch keine Bestätigung dafür, daß das wesentliıch relig1Öös bezogensel, dafß die ‘„innere Stimme“ immer als „Stimme Gottes“ empfunden werde. Dochwırd der relig1Öse Bezug deutlich, der „ Wert des Heılıgen“ mıiıterlebrt wırd,
W 4S War ıcht immer eutlich 1mM Bewulfstsein auttaucht. (Merkwürdigerweise 1Stdies be1 den jungen ZUuLt doppelt 1e1 hervortretend als bel den gleichaltrigenMädchen, Wds den Verft ZUur FraSC führt, ob in diesem Alter das ‚relig1öse Interesseallgemein beı Mädchen schwächer Se1 als bei Jungen.) Die ethischen, irgendwie utSlttengesetz bezogenen Gefühie bekunden sich stärker, begreiflicherwieise VGI=-=chieden tiet Je nach Gesamtstruktur, Grundeinstellung, siıttlicher Erfahrung, Vafeinerung der (1im Gesamtmateria|l für das Jahrzehnt siıch oft- zeigender) Ab-stumpfung. Relatiıv knapp 15St die Ausbeute für spezifisch soz1ale Gefühle: Viıeleshinzgegen bietet das AÄAntwortenmaterial ber Selbstwert- und Minderwertigkeits-gerühle Schuldgefühle un Schuldbewußtsein erden dabej Vo Vert. Zzu VoNn-einander abgehoben, weıl Herabminderung des Personwertes nıcht unbed MZTvordergründig im Schuldbewußtsein stehen und ethisches Insuffizienzgefühl nıchtauschließlich aktuelles schlechtes Gewilssen gebunden se1n mu{ Postitives Selbst-wertgefühl im Erleben des u Gewissens (von Jungen häufiger als von Mäd-chen berichtet) weIlst. auf die Verbindung VO  S FEigenwert mıiıt absolutem (göttlichem)VWert; und eıgnet ihm ınsotern
Selbstwert gesichtet wırd. etwas _qgasi-Absoiutgs, als eın höher tundierter

Abschnitt. 4 und 5 arbeiten SCHNAauer f1eraus‚ was .sich. äus dem Materia|l $ BericeWertrelation ım Gewissenserlebnis und ber dı Beziehung VDOonNn Gewissen und 2-SINNUNG ergiDt. VWerterleben mit dem Erleben des Ansprechenden un Anfordefn-den 1m VWert (im ‚Gegensatz blo£ß theoretischem Werterkennen) trıtt 1n den
de eistes“
Antworten hundertprozentig hervor. Es manıtestieren siıch ler letztlich „Strukturenhabituelle un 1m konkreten Fall aktualisierte Werthaltungen, dıe 1Mminnersten ersonkeirn verankert sınd un dessen. ursprüngliche der- nach ” undnach sıch entwickelnde Fı
habituellen Werthaltunge

SCHAaFrL oenDaren. Diese KEıgenart wıird uch „durch diıeun die 1E  e vollzogenen aktuellen Wertungen 1n einerArt rückliufiger der wechselseitiger Abhängigkeit weıter vertieft und difteren-zierter gestaltet“. Eine „bewußtseinsjenseitige Struktur als Tiete der PersönlichkeitWwırd miıterspürt“. Der Verf deutet hier knapp eine Verbindungslinte Thomas’Lehre VoO  3 den 7)P
zıpıen urteiılen. 1el12C mach

Fiıma princıpila“ un: zZUr Naturtendenz, 1M Sınne dieser Prin-
sıch 1MmM Gewissenserlebnis die „Gesinnungen“offenbar und damıt WerthaltungeIl, aur deren Realisıerung der Mensch sıch wıllent-lıch, eventuell durch eigentlichen OTSAaTZ; eingestellt hat. Nje sınd dem Gewisseniıcht iıdentisch. Ob

keimhaft gegebene „Vorgangıg den ErsSien Gewissensphäiänomenen e1INne wenıgstensAnlage ethischen Gesinnungen ANSCHOMMEN werden kannoder muß“, äßr S1
entscheiden..

4A4n Hand der vorliegenden Antwortgp der 17)jährigen nichtTrotz der methodisch sauberen Einschränkunfragematerial „empirısch Ertaßbare“
1Ur auf das zegebenen Um:-

TCHL die Arbeit manchen Stellen -zu WEe1-Fragen nach „transphänomena<  lem eın un ınn des Gewissens A DieEingrenzung auf as VO  e} den 17)ahrigen gebotene Materıal diente der frucht-baren intensiven Analyse der Antworten Trotz der eingangs erwähnten un: VOVerf betonten und sorglıch beachteten Awierigkeiten. ist es dem ert. gelungen,in sehr eingehender Auswertung sSe1InN€ESs aterlals reiche Fülle zu bieten und diePsychologie des Gewissenserlebnisses WeIlterzuführen. Zu wünschen ISt, da{ß atuchübdrige grofße Antwortenmateria]l der anderen Altersstufen in ahnlicher Weıiseausgebeutet und S die Entwicklung des Gewissenserlebnisses rhellt werde.
A. Wıllwoll S

SC P Der Schmerz ım Alten TestaMent (B'0*11 ner Biblis
0 Q (235 5.) Bonn 955 Fanstein 227 ——

che Beiträge, )
Schmerz ISt die subjektive Seite des Leidens. In ‘ seinem objektiven Äspekt unseiner theologischen Problematik 1ST Leiden des Öfteren Gegenst’end. atl Unter-

‘delastik' 1/57 07



W NBesprechungen

suchungen geworden; Bber „keine dieser Untersuchungen beschäftigt sıch eingehen-
der MIt der Psychologie, M1t der rage, W 45 der Mensch des überhaupt
als Leiden empfindet, w 1e 65 empfindet, W1e S1' beı eıd und Schmerz verhält,
welchen Einflui{ß der Schmerz auf das relıg1öse Leben hat Noch wenıger haben die
betreftenden Autoren ıe Terminologie des klären versucht“ (14) Damıt
ISt die eigenständige Thematik und Berechtigung dieser Bonner Dissertation umr1s-
sCIHl S1e behandelt leiblichen nd seelischen Schmerz zugleich, da diıese beiden Arten
1m nıcht auseinandergehalten werden (14), un ISt ach bewährter Methode in
drei Teıle vegliedert: der Schmerz 1in der Sprache der (16—73) die Psychologie
des Schmerzes (74—132), der Schmerz als theologisches Problem —_ Dreı
Regıister (Autoren, hebräische WöoOrter, wichtigere Schriftstellen) sınd beigefügt.

Der Hebräer besitzt keinen VO  e} allen konkreteren Nuancıerungen aAbstrahieren-
den allgemeınen Ausdruck tür Schmerz, csondern bezeichnet IM1Tt seinen ermi1inı
C konkrete Schmerzarten. So meınen habal, <  &e un nıl Phinomene der
Geburtswehen der der damıiıt 1ın Vergleich DEeSETZICN Angst; ‘asab; ka as und jagah
cstehen tür das Getroftenseuin VO Kränkung und Verletzung und die sıch daraus
ergebenden Stimmungen; Krankheit der hoffnungslose Lage führen 1=ıblicher
un seelischer Schwäche (halah, dawah, aa den Schmetz des Irauernden CT —

kennt 11a  zn selner dumpfen, verwahrlosten Haltung (’abal, qgadar) und seınem
Klagen sapad), Reueschmerz und Mitleid Seutzen naham) und den A ummer

intensıven Grübeln o  < Die austührliche Einzeluntersuchung aller diıeser
Wortstämme 1St vornehmlich aut die Ermittlung der Wurzelbedeutung und den
daraus abzuleitenden konkreten Sınngehalt ausgerichtet un 5 OMMET oft beacht-
ıchen Ergebnissen, sowohl für Einzeltexte W1€e für dıe Wortbedeutung über-
haupt, z. B ka aAb iıcht: Schmerz aben, sondern: 1n einem sch'ımmen Zustand
se1in; hıl] nıe: sıch winden, siıch krümmen; ‘asab und I1 wird aut die yleiche Wur- Pa LA Azel zurückgeführt: MI charten Gegenständen hantieren. Allgemeın ergibt sıch, dafß
die hebräischen VW orter kaum Je die subjektive Schmerzempfindung als solche direkt
ausdrücken, sondern vielmehr die damıt zusammenhängenden objektiven Gegeben-
heiten NENNCIL, WIıe Ursache, Außerungen, leibliche und seelische Folgen uUuSW. Von
da wiırd für die bekannte (L Job 14, eine UG LOsung vorgeschlagen:
„Seın Fleısch efindet sıch Ja 1 einem hoffnungslosen Zustand er sıecht ahın,

geht 1n Verwesung über), und sSe1n Lebenshauch versiegt ihm  CC (58) Im ganzeh
1St die Untersuchung tfür den Charakter des hebräischen Denkens und Sprechens
sehr aufschlußreich.

Eın kleines Bedenken bleibt: Dıie Methode, alles VO  3 der Grundbedeutung der
Worte her verstehen wollen, hat auch für das Hebräische bestimmte (GGrenzen,
wWeENN SLE uch 1e] weıter gesteckt sind als 11 den klassıschen und modernen Spra-
chen Das ISt Wr nıcht eintach übersehen, ber d1€ für das Thema doch wichtige
un naheliegende rage, ob und inwıeweılt diese ermını bereıts eıne Bedeutungs-
entwicklung 51s einem direkten Ausdruck tür subjektive Schmerzempfindungen
durchgemacht haben, häatte schärter un nachdrücklicher gestellt werden dür
Gewil iIst S1LE me1st weıt2us schwerer präzıs beantworten als die Frage nach der
Grundbedeutung, ber hne 1 wırd inan manchen Texten schwerlich gerecht,
wenn bal (hitp.) Als einfaches Gegenwort „sıch freuen“ steht.

Die Bezeichnung des 7weıten Teıles als „Psychologie des Schmerzes“ 1St NUr

in einem welteren Sınn zutreffend. Es 1St hier WAar alles vesammelt, W 2A5 (114S
»  7 über Ursachen, Lokalisierung, Arten,; Auswirkungen, Aufßerungen un natur-

liche Beurteilung des Schmerzes enthält, ber fehlt eine systematısche psycho-
logische Analyse und eInNne Gesamtverarbeitung dieses reichlichen Materıials, A4US$S em

b CIn interessanter Beitrag zZU Menschenbild des hätte gestaltet werden können.
Dazu finden sich 1Ur Zeringe Ansätze, eLtWwa 1n dem wiederholten Hınweis auf dıie
Jleib-seelische Ganzheitsschau des Menschen 1im be1 der der Akzent auf dcm
Seelischen liegt Mag se1n, da eine solche Vo Auswertung des Materiı1als den
Rahmen der Studie gesprengt hätte, jedenfalls csteht eine eigentliche Psychologie
Schmerzes 1 auch nach dieser Arbeıt von Sch och Aaus, 1er findet sıch Nnur

das Material arur Auch dieser eıl ISt überwiegend prachlıch orientiert
bringt hierzu weiterhin s Beıiträge, Unklar bleibt, WAarumnm Kg 4, („meın
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Kopf! meln Kopf!“) NI tür die Lokalisierung VOon Schmerz herangezogen 1St.Sodann: die Verbindung VO  S Nıeren, Leber, Galle, Eıngeweıden, Herz MmMit seeli-
cch.; Weh 1STt natuürlich metaphorisch un deshalb T notwendıg ine reale Lo.lisıerung ber WEIST die Exıstenz gverade solcher Metaphern ıchrt miıt 51cherheitauf eine bestimmte reale Ertahrung 1n der Lokalisierung des Schmerzes hın?

Für eINE at] Theologie des Schmerzes der Vert keine wesentlich NEUCH
Erkenntnisse, die VO  e den Ergebnissen bisheriger Untersuchungen ber das Leidens-
problem 1M abwichen (dS) Das gilt wen12stens für die allgemeine Feststellung,da{ß das ein Straf-, Erziehungs-, Prüfungsleiden und eın dıenendes Leiden
kennt. Im einzelnen werden jedoch einNne '  N Reihe interessanter Ergebnisse —
arbeıtet.

Besonders die Analyse der theologischen Auffassungen ber den Schmerz 1ın den
einzelnen atl] Büchern, dıe die Hilfe dieses drıtten Teiles ausmacht —_  2bringt vielerle; Unterschiede und Entwicklungslinien Aa1s ıcht Nur eIN1SES kann
1er SCHANNT werden. Die unıyversale Bedeutung der Aussage VO  . Gen 3, 16  B für
die theologische Deutung des Schmerzes 1St geläufig. Der Pentateuch 61  CD  ht 1n allen
seinen Schichten den Schmerz sowohl MIIt positiven Vorsehungsplänen GOttes w ıe
zuch MI1t Schuld nd Strate Beim eues  merz wird allgemein 7zwıschen
Sünde un Strafe nıcht unterschieden. Fur die Vergebung WeIısen und e1ZE=
en Reue nd Umkehr keine entscheidende Rolle S1e erfolgt vielmehr auf
Fürbitte des Moses) hın, WENN uch der Voraussetzung der Reue VolkesNach jedoch 1St Reue und Umkehr selbst alle'n entscheidend für iıne erne-utegnädige Wendung Gottes ZU) Volk, während nach der neben der Fürbittedes Moses VOor allem die kultische Sühne dafür wirksam i1St Im deuteronomistischenGeschichtswerk aßrt sıch die einfache Schmerztheologie des Bearbeiters MIt ıhremgleichen Rhythmus VO  —_ Sünde und Strafe, Reue nd Umkehr, Verzeihungund Hilte ZUL unterscheiden on den indıyiduelleren Gedankengängen deralteren Erzähler, dıe und erınnern, hne ber damit iıdentisch Se1N. Fürdie nachexilischen Geschichtswerke ISt charakteristisch, da{fß S1Ee Schmerz schr breitMIt einer allgemeinen Schuld des Volkes der der Väter 1n Bezichung bringen, 1ndie 61 uch die Frommen selbst durchwegs einschlıeßen, WeNn S1e als Fürbitterfür das Volk auftreten (anders oses). Aus den längeren Darstellungen 7Propheten Schmerz des Volkes un: der Propheten elbst), Job un Psalmen 621Jjer 1Ur erwähnt, da{fß nach der Schmerz Job keineswegs dahın bringt, da{ß derSatan MIt seiner Voraussage recht b<hält. Denn „INS Angesicht fiuchen“ bedeutenach dem Grundsinn VO  $ galal „jemanden geringschätzen, als verächtlich etrach-
ten und behandeln“; das würde 1er besagen,lıchen Hılfe der Machrt un vielleicht uch de

da{fß Job bei Ausbleiben der gÖtt-Exıstenz (sOttes zweiıteln nd sıcheshalb VO  — ihm Jossagen würde. Das heftiıge Auftbegehren Jobs s  Nn (Gott habeaber ıIn keıiner Weise diesen 1nnn und werd VO Ott auch nıchtdern 1Ur Al entschuldbare Unvollkommenheit gerugt.
s  £et,; SON-

In dem synthetischen zweıten Abschnitt (Ergebnisse für i1ne at] Theologie desSchmerzes, 18/—216) wırd das SC WONnN611 Materı1al achlichen Gesichts-punkten geordnet: die relı71ösen Schmerzmotive, die Auswirkungen des Schmerzes e  $  Z
auf das relıg1öse Leben,INn Schmerzes und

menschlicher Schmerz als Maotıv göttlıchen Handelns;, der
nıcht mehr ebracht,;

die relız1ösen TIrostmotive. Wesentlich Neues wird h1wohl ber werden in der Zusammenschau wertvolle Ent-Wicklungslinien aufgeze1gt. Als Anhang 1St eın etztes Kapiıtel ber den „ICHMETZJahwes“ beigefügt, de Enttäusch
und ürsorge) der Miıtleid meın

ung (stets ber Menschen seiner besonderen Liebe
Maspecker
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